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Editorial� 
"Wir befinden uns in einem grundlegenden Wandel von 

einer durch das Wort geprägten Weltanschauung zu einer 
durch das Bild bestimmten." Dies schrieb Klaus Brepohl im 
Jahre 1993 in einem Aufsatz für die IBM Nachrichten. Seine 
Feststellung ist seitdem durch die rasante Entwicklung im 
Medienbereich eindrucksvoll bestätigt worden. Schlagwörter 
wie Computeranimation, Multimedia, Virtual Reality be­
herrschen die Szene, Schlagwörter mit denen man sofort Bil­
der( -fluten) assoziiert. 

Die technische Entwicklung ist vorerst der Motor dieser 
neuen Bilderwelten. Adäquate Anwendungen sind kaum in 
Sicht, eher die bange Frage: Was tun mit diesen (nahezu) unbe­
grenzten technischen Möglichkeiten? Enquete-Kommissionen 
haben sich mit dieser Frage beschäftigt, Positionspapiere von 
Gremien, Verbänden und Parteien sind entstanden, die 
Bundesregierung hat ihr Programm "Info 2000" vorgelegt. In 
ungewohnter Übereinstimmung sehen alle diese Papiere die 
Informationsgesellschaft als Entwurf für die Zukunft, und in 
gleicher Übereinstimmung weisen sie den neuen Informations­
und Kommunikationstechniken für den Bildungsbereich eine 
besondere Bedeutung zu. Nahezu stereotyp schließt sich die 
Feststellung an, daß gerade in diesem Bereich ein drängender 
Handlungsbedarf besteht. Denn die Artikulation bedarfsge­
rechter Anwendungen in Forschung und Lehre, erst recht ihre 
Realisierung, hinken weit hinter Speicherkapazitäten, Verar­
beitungsgeschwindigkeiten und Übertragungsbandbreiten her. 

Zwar haben Umfragen der Hochschulrektorenkonferenz 
oder der Hochschul-Informations-Systeme GmbH (HIS) 
zahlreiche Projekte erhoben, die sich selbst den neuen Medien 
in dieser oder jener Weise zuordnen. Bei genauerem Hinsehen 
entpuppen sich aber nur wenige als innovative Wegbereiter zu 
neuem Lehren und Lernen, zu neuem Informieren und 
Kommunizieren. "Virtueller Campus", die Tagung der 
Gesellschaft für Medien in der Wissenschaft, präsentierte etli­
che von ihnen, Einigkeit herrschte aber auch hier: Dies sind 
Pioniere, die mit Einzelleistungen Neuland betreten. Eine 
langfristige Absicherung mit einem regelmäßigen Update, eine 
strukturelle Einbettung in das Hochschulsystem, eine überre­
gionale oder synergiestiftende Kooperation gibt es kaum. 
Dabei sind sich alle Akteure bewußt, daß nicht nur die natio­
nale Kooperation gefragt ist. Die Vernetzung macht jeden 
Inhalteanbieter nolens volens zu einem "Global Player". 

Um einerseits die neuen technischen Möglichkeiten adä­
quat zu nutzen, andererseits die weltweite Herausforderung 
zu bestehen, braucht unsere Wissenschaftslandschaft neue 
Strukturen. Strukturen, die nicht nur Effizienz auf ihre Fahnen 
schreiben, sondern die zu neuen Qualitätsstandards führen 
und sie langfristig sichern. Hierauf hat auch die Kultus­
ministerkonferenz hingewiesen. 

Das IWF - konfrontiert mit dem Hauptmonitum des Wis­
senschaftsrats, seinen Platz in der neuen Medienlandschaft 
nicht gefunden zu haben - stellt sich mit tiefgreifenden Ver­
änderungen den inhaltlichen, methodischen, technischen und 
strukturellen Herausforderungen des Umbruchs. Ausgehend 
von seinen Kernkompetenzen - Wissenschaft mediengerecht 
umzusetzen und Medien wissenschaftsgerecht bereitzustellen 
- wird es zukünftig über seine bisherigen "Kunden" - die 
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Wissenschaft im engeren Sinne - hinaus in eine breitere Öf­
fentlichkeit hinein wirken. Es wird seine Kooperationspartner 
und Auftraggeber wie bisher in der Wissenschaft, aber darüber 
hinaus auch in der Industrie und der Medienwirtschaft finden 
und sich institutionell und finanziell neu orientieren. 

In diesem Prozeß sind Rat und Unterstützung aus der Wis­
senschaft und der (Wissenschafts-)Politik vonnöten. Allen 
denen - und dies sind Hunderte! -, die sich bisher schon für 
die Neuorientierung des IWF eingesetzt haben, sei an dieser 
Stelle herzlicher Dank gesagt . Wir werden weiter viel eigene 
Kraft und Hilfe von außen in diesen Prozeß einbringen. 

Hartmut Rudolph 

Dr. Hartmut Rudolph ist seit August 1996 neuer Institutsdirektor 
des IWE (Siehe Personalia) 
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Die Krise als� 

1: Am 21. März stelltedas Institut sich und seine Arbeit in einem Zelt aufdem Gällinger Marklplatz 
vor. Mehrere hundert Unterschriftenzeugen vonderSolidarität der Bürger mit dem Institut. 

2und 3: Während derSitzungsperiode vom22.-24. April präsentierte sich daslWF mit einem 
Informationsstand im niedersächsischen Landtag. Ziel der Leistungsschau war, dasParlament über 
Aufgaben, Ziele, Arbeitsweise und Produktionendes Hauses zu in fo rmieren. Neben wichtigen 
Kontokten ergab dieser Besuch eine Resolutionaller landtagsparteienfür den Erhalt der gefährdeten 
Blaue Liste·Einrichtungen in Niedersachsen. 

Zur derzeitigen Situation des 

I n den letzten beiden Jahren war das Institut für den 
Wissenschaftl ichen Film mehrfach in den Schlag zeilen . Dem 

Institut war vor geworfen worden, unwirtschaftli ch zu arbei­
ten, techni sch veraltet zu sein und arn Mar kt vorbei zu produ ­
zieren: Landesrechnungshof und \X!issenschaftsrat hatten de m 
IW F ein wenig erfreuliches Zeu gnis ausgestellt : Eine "Weiter ­
föd erung des IWF in der Blauen Liste kann nicht empfo hlen 
werd en" . 

Trot z dieser existent iellen Krise hat man im IW F den Kopf 
nicht in den Sand gesteckt. Vielmehr hat sich die Überzeu gun g 
eingestellt, dag hier auch eine C hance liegt, die C hance, 
Fesseln abzustreifen, die die Handlungsfreiheit des Instituts 
bisher eingeschränkt hab en. Geschäft sleitung und Mitarbeiter 
haben die Arm cl hochgekr emp elt . um neue \Xfege und 
Strategien für das Institut auf zutu n und Miß stand e zu beseiti ­
gen. 

Die Altl asten vor der eigenen Tür sind freilich nu r eine 
Seite der Medaille. Auf der and eren Seite ist die prek äre 
Situati on des IW F auch ein Indikator für die derzeitige 
Entwicklung in Medien- und Wissenschaft sland schaft. Leere 
Kassen führ en zur Au strocknung der staatlichen \X!issen­
schaftsförd erung. Hier zählen nicht mehr Argumente, so nde rn 
politi sche Üb erz eugun gen und politi sche Verantwortung. Dies 
wissend ist das IWF an die Offentl ichkeit gegangen und hat in 
Politik, Wissenschaft und Gesellschaft viel Bcstatigung und 
Solidaritar erfahre n. 

Zukunftsperspektiven ? 

Wichtigste Erkenntnis aus dieser Krise im Haus: "Wir 
müss en unser Angebot künfti g öffnen für Wissen­

schaftler, die ihre Ergebnisse der breiteren Öffentlichkeit be­
kannt machen wollen." Diese Ausrichtung war dem Institut 
bislang aufgrund seiner Statuten untersagt. Mit dem neuen, 
selbst gestellten Auftrag will man stä rker in die Gesellschaft 
hineinw irken und ein weni g von der "Brin geschuld der 
Wissenschaft" abtragen . In diesem Zu sammenhang steht auch 
Auft ragsproduktionen künfti g nicht s mehr im Wege aul ~er 
dem Anspruch, weiterhin wissenschaftlich und ethis ch saube r 
zu arb eiten. 

Seitens des Sitzlandes Niedersachsen zeichnet sich ein spe­
zifisches Landesinteresse ab, das IW F stärker in die 
Medienausbildung einzubinden. Praxiserfahrung ist für viele 
H ochschul absolvent en Man gelware. Das IWF bietet sich als 
Ausbildungspartner an, hat es doch bereits langjähri ge Er ­
fahrun g in der Anle itun g selbstfilmender Wissen sch aftler. 
Kur se für Mikrokinemato graphi e und Praktika im Bereich 
Multimed ia und Net zwerktechnik werd en bereits angeboten . 

Im Mult imedi asektor setz t man auf innovat ive Ko nzepte. 
Mit zwei Proj ekt en für interaktive CD-ROM (siehe S. 4) setz t 
das IW F neue Malist .ibc. Zu samm en mit seinen Part nern in 
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lhonre
 
nstituts 

Wissenschaft und Privatwirtschaft entstehen hier neue Lern­
medien von bisher nicht erreichter Du rchdringung des ge­
wählten Stoffes. Entsprechende Anträge auf Fö rderrnittc l wur­
den sehr gut bewertet. 

Um von der reinen institutionel len Forderung wegzukom­
men, hat das Haus verstä rkt Anstrengungen unternommen, 
Drittmittel cinzuwerbcn. Mehrere Pro jekte wurden als quali­
tativ hochstehend eingestuft und werden gefördert. Allerdings 
ist dieser Weg seh r steinig, neigen doch manche Förder­
rnittclgeber dazu , Projektmittel nicht zu bewilligen, wei l das 
IWF ja bald geschlossen würde, und schmälern damit d ie 
Chancen des Instituts, sich aufgrund seiner nachgewiesenen 
Q ualität im Wettbewerb zu behaupten. 

Die technische Infrastruktur des IW F ist inzwischen up to 
date und mit Unterstützung einer Unternehmensberatung 
rückt man den Str ukturmängeln zu Leibe . Das IW F präpariert 
sich fü r ein "Leben nach der Blauen Liste" . 

• Michacla v. Bullion 

Zum Versfändnis 

D as IWF ist eine gemeinnützige Gesellschaft der Länd er. 
1977 wurde es als Einrichtung mit Servicefun kt ion für
 

die Forschung in d ie Blauen Liste aufgenommen un d wird
 
seit dem zu 50 % vom Bund finanziert, d ie anderen 50% tr a­

gen d ie Länder. Krit erium dafür sind die "überregiona le Be­

deutu ng" un d das "gesamtstaatlich wissenschaftspoli tische
 
Interesse" an der Arbei t einer Insti tution.
 

Über den Verble ib eine r Einrichtung in der Blauen Liste
 
entscheidet die Bund-Länder-Kommission für Bildungs­

p lanung und Forschungsföde rung (BL K). Sie hat 32 Mit­

gliede r und setzt sich aus 16 Län dervert retern (je einer pro
 
Land) und 16 Bundesvertretern zusammen. Entscheidungen
 
für ode r gegen eine Einricht ung bedürfen einer Mehrhei t
 
von 75% aller Stimmen. Unabhängig von diesem Verfahren
 
kann jeder Beteiligte die geme insame Finanz ierung kü n ­

d igen.
 

Am 12. Juni 1997 hat der Bund in einem Brief an den
 
Vors itze nde n der Bu nd -L änder-Kommission "vorsorglich
 
und fr istwahren d" seine Absicht erklärt, "die gemeinsa me
 
Förderu ng des Instituts für den Wissenschaftlichen Film,
 
Göttingen, zu kündigen" . In de r BLK-Sit zu ng vom 20. O k­

tober 1997 werden ers te Entscheidungen erwa rte t.
 

Porlomentorier oller Couleurs hoben dos IWF besucht undsich vor Ort über seine Arbeit informiert: 
4: SPD-Abgeordnete ous Stodt, lond und Bund lossensich om Point of Informotion eine repäsentotive Auswohlon Produktionen zeigen. 
5: Die CDU-Rotsfroktion der Stodt Gätlingen hielt eine ihrer Froktionssitzungen inden Räumen des IWF ob. Beidieser Gelegenheit konnten siesich vom
 
modernen Stondord der Produktionsstätten überzeugen.
 
6:Stootssekretäro. D. Dr. Torsten Wolfgromm (FOPl, bespricht mit den IWF-Geschältslührern, Dr. Honns lllrkh Frhr. v. Spiegel(I)und Dr. Hortmut
 
Rudolph (r) neue Konzepte.
 
7: Die Europoobgeordnete Eriko Monn (SPD) - hier ouf dem Housrundgong mitder Referentin für Öffentlichkeitsorbeit, Michoelo Gräfin v. Bullion­
will dem IWF dos Entree in Brüssel verschoffen. 

_-----:­
-. Y' 
i 
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D ic Aufgabe, Stud ierende an ncucst en Forschungs­
cr gebnisscn teilhaben zu lassen, stellt Dozenten oft vor 

Probleme. Hochschulen, di c mit entsprechenden Forschungs­
cr gcbnisscn aufwa rten können, wären no ch attraktiver, könn ­
tcn sic ihrc Themen schnell in dic Lehre tragcn. Geradc 
Student/innen jüngcr cr Semester sind für neue Themen 
hochmotiviert . Doch häufi g fehl en noch di c notwendigen 
Verständnisgrundlagcn. Di c Vermittlung von Grundlagcn ­
wissen muß im mer frühcr ge leiste t werden , Ein intensives 
Selb ststudium ist fü r jeden Studenten notw endig, 

Ei ne n Au sw cg au s dcr didaktisch e Zwickmühle bietet dic 
Multimedia-Tcchnol ogic. Interakti ve Medi en wie C D 
(Corn pac t Disc) u nd DVD (D igital Ver satil e D isc) crmögli­
ch cn di c individucllc Nutzung gcspcichcrtc n Wisscn s nach den 
Vorgaben des Interessenten, o hne einen "didaktischcn 
Zwangspfad" vorzu schreiben. Studenten höherer Semester 
oder Wi ssenschaftlcr, können direkt in h öhere Ebenen dc s 
Mediums cinstc igcn, und m üssen sich nicht notwendigerweise 
mit Anfän gcrwissen b ela sten, Das Einsteigerwissen kann da ge­
gen anschaul ich mit Hilfe von Simulationen und Videoclips 
dar gcboten werden. So dü rfte es gelingen, viele Studierende, 
m öglicherweise sogar Laien fü r ein Thema zu begeistcrn . 

Waldökosystemforschung 

E in Proj ekt mit Pil otcharakter erar beite t das IW F zu sam­
men mit dem Forschungszcntrum Waldök osystc mc 

(FZW) der Universität Gött inge n. In cngc r Koopera tion cnt­
steht eine CD-ROM, die Waldökosyst cm forschung intera kt iv 
erfahrbar machen so ll. Di c komplexe Multimcdia-Technol ogie 
bietet sich an, um komplexe ökologische Zu sammenhän gc 
st rukturgerecht zu vermitteln. Inhaltl ich werden vo r allcm ak­
tu clle Forschungsasp ekte aufgegriffen . Di eses Forschungs­
projekt der G öttingcr Un iversit ät ist weltweit eines dcr füh ­
rendcn Projekte der Ökosyst emforschung. Sein e Ergebnissc 
haben maßgcblich di c U mweltgesct zgcbung d er Ictztcn zwan­
z ig Jahrc bceinflußt. 

IN PRODUKTION 

Selbst Lernen mit neuen Medien 
IWF produziert interaktive CD 

uf dcr C D kann der Nutzer über Wcgw eiscr di c A Themen schwerpunkte Biol ogic, Fo rsc hu ng und Ö ko­
logic wählen. N ach Au swahl eines Stand ortes erschein t ein na ­
vigicrba rcs 360 °-P an orama, de ssen G run d lage Einzelfo tos von 
Standorten auf dcn Forschungsflächcn im Solling licfcrn. Sie 
wurden nach der D igit alisicrung zu einem Pan o ram abild be­
rechnet. Di eses ist pcr Mau s in Ec htz eit zu bcw cgcn, auc h Ein­
und Au szoomen ist mö glich. Ein Fa rblcits ys rcm füh rt d urch 
di c gesamte CD und erleic hte rt dic Oricnt icru ng . 

Die Pan oram en sind dic N avigati onsoberflache für weit er e 
th em ati sch e Verzwcigungcn : Der Nutzer kann in dieser 
Umgebung U nt crthern cn über "ho t spots " frc i wähl cn, w o er 
Informationen beispi elsw eise üb cr Blatt, Sta m m, Bod en odcr 
Klima erhält. Nach Ankli ck cn könncn hicrarch isch gcg licdc rt 
ca, 80 Scrccns aufgc rufcn werden. H ier sind verschied en e 
Medicn int egriert. High -Qualit y-Vid eosequen zen. Spezialauf­
nahmen dcs IW F (Mikro kinc ma tograp hic, Zcitraffun g und 
-dc hnu ng) , Standbilder, Fotos, G rafike n un d Animati onen, 
Simulati oncn, Schrift und Sprache . 

Bci der Umset zung arbe iten IW F, FZW, Erlc b nisWa ld c.v. 
und weit ere Partner eng zus ammen . Für dic Expo 2000 ist di c 
Pra scntati on dcs Programms auf behinderten gerecht konstru­
icrtcn Touchscr ccn s au f dem " Erl cbni sWald" -G cländ e gcp lant. 
So wird das Ökosystem Wald sowohl sinnlich (Ru ndg ang, 
Tasten, Riech en usw.) als auch virt uell (intera ktive C D-RO M) 
erfa hrba r. Im Rahm en dc r "A nge wand tc n Mcdicnforschung" 
wird da s Proje kt vom Minist erium für Wi ssen sch aft und 
Kultur (MW K) Niedersach sen. mit ins gesamt 1,5 Mill ionen 
Mark gefö rde rt. 

Wie es zum .saurenRegen" kommt und was erbewirkt, erläutert eine Animation auf der Oe·ROM 
"Der Wald". 
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Interaktiv drehbare dreidimensionale Modelle erleichtern das Verstöndnis der ah komplexen biologi­
schen Strukturen. Dies ist das Innere eines Chloroplasten ahne die umgebende Hüllmembran. Zu 
sehen sind die untereinander vernetzten Membranstapel der Thylakaide. In ihnensind die für die 
Photosynthese benötigten Pigmentkomplexe eingelagert. 

Die Zelle 

Das reichhaltige IW F-Material zur Zell biologie, das zum 
großen Teil bereits auf vier Bildp latten thematisch geo rd­

net vorliegt, hat den Gedanken nahegelegt, den Stoff für die 
interaktive Erarbeitung durch Schüler und Stu dierende aufzu ­
bere iten . Zusammen mit Prof. Dr. Jü rgen Bch rcitcr-Hah n, 
Leiter des "Arbeitskreises kinematische Zellforschung" der 
Uni versit ät Fran kfurt a. M., erstellt das IW F eine vierteilige 
CD -ROM -Serie zur Zell biologie, d ie Funktion und Struktur 
von Zell bestaridteilen be i tierischen und pflanzl ichen Orga­
nism en sowie d ie Differen zierung von Zel len und d ie 
Gewebebi ldung erlä utert . Zur Frankfurter Buchmesse soll 
zunächst eine Vorabversion der ersten CD erscheinen, in der 
es um "Photosynthese und Atmung" geht. D ie Zellorganellen 
"Chloroplasten " und "Mitochondrien" stehen hier im Mittel ­
punkt der Darstellung. 

Die multimediale D arstellung erlaubt eine Beschäftigun g 
mit dem umfangreichen Thema auf verschiedenen Ebenen. 
Deshalb eignet sich die CD sowohl für Abiturienten als auch 
für Studierende im Grundstudium - in Tei len auch für den in­
teressierten Laien. 

Die für die Photosynthese verantwortlichen Zellorganellen sind die Chloroplasten. Eine Abart davon, 
die Chromoplasten, zeichnen für die Gelbförbung vieler Blüten und Früchte verantwortlich. Die kegel­
förmig aufgewölbten Epidermiszellen aus den Blütenblöllern einer Sonnenblume enhalten je einen, 
von filigranen Fortsötzen umgebenen Chromoplasten. 

Aber was ist neu an de r Präsentation des Stoffes und wo 
liegt der Reiz fü r den Lernenden? Die interaktive CD vereint 
verschiedene Fo rmen des rezeptiven wie des aktiven Lernens, 
die dem N ut zer d ie Entscheidung über Art und Weg seines 
Fortkornrnens überlassen und unterstützt d ie spielerische Lust 
a rn Ausprobieren, die ja auch Voraussetzung für Grundlagen­
forsch ung ist. Das Erarbeiten der Inhalte läßt sich dem indivi­
duellen Lerntempo anpassen. 

So gibt es beisp ielsweise Experimente im virtuellen Labor. 
Ein Klick in sch ematisierte Petrischalen gibt Auskunft über 
d ie Stärkebildung in belich teten Blättern - es wurden abge ­
filmte Versuche hinterlegt. Dreidimensionale, per Mauskliek 
bewegbare Objekte - etwa Mitochondrien, die "Kraftwerke" 
in den Zellen - erla uben unerwartete und aufschlußreiche 
Einblicke in die komplexen biologischen St rukturen . Über­
sichtliche Schemendarstellungen we rden mit Hilfe zah lreicher 
Videosequenzen mit Spezialaufnahmen aus dem mikroskopi­
schen Bereich durch d ie in-vivo-Ansicht ergänzt. Das gespro­
chene Wort vermittelt Zusatzinformationen. die Kombination 
von schriftlichem Text und Bild bleibt auf hochspezifische 
Wissensinhalte besc hränkt. Orientierungsh ilfe bieten Index 
und G lossar. Ein Kanon von Multip le-Choice-Fragen erlaubt, 
erworbenes Wissen zu überprüfen. 

Neben Sonnenlicht und 
Wasser benötigen 
Pflanzen das Kohlen­
dioxid aus der luh, um 
Photosynthese betreiben 
zu können. Spalt­
öffnungen, wie hier von 
einem laubblaft des 
Hahnenfußes, regulieren 
Wasserdampf und 
Kohlendioxidgehalt im 
Inneren der Blöller. 

Das Projekt wurde beim Bundesministerium für Bildung, 
Wissensc haft, Forschung und Technologie (BMBF) beim 
Id eenwettbewerb für Leitprojekte zum Themenfeld "Nutzung 
des weltweit verfügbaren Wissens für Aus - un d Weiterbi ldung 
un d Innovat ionsp rozesse" eingereicht. 

•� Herbert Gruber/Horst Wiggerl 
Ina Siebert/Michacla v. Bullio n 
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Mitarbeiter auf der Straße 

K ompetent und motivi ert" - so charakterisiert e de r \Xl is­
" sensehaftsrat die Mitarbeiter des IWF. Dag sie auch 
Zivilcourage haben und bere it sind, für die ihre Arbeit zu 
kämpfe n, zeigten die IWFler in diesem Frühjahr. In einer öf­
fentlichen Betriebsversammlung am 12. Miirz beschlo ssen die 
Kolleginne n und Kollegen, Ö ffentlichkeit und Politik aktiv 
auf die Situation des IWF aufmerksam zu machen. Demon­
strationen in Gött ingen und Hannover wurden organisiert . In 
einem offenen Brief an den Ministerpräsidenten, Gcrhard 
Schrö der, forderte der Betr iebsrat die Politik auf, ihre Ver­
antwortung für \Xlissenschaft und Kultur wahrzunehmen. Mit 
seinen Akt ionen erre ichte der Betriebsrat im April ein Ge­
spräch mit dem Staatssekretär Dr. Uwe Rcinhardt (Ministe­
rium für Wissenschaft und Kultur, MWK, Nicdc rsach scn ) und 
einem Vertreter der niedersächsischen Staatskanzl ei . 

Anlag zum Handeln gab die Stellun gnahme zum Konzept 
"Das neue IWF", die von zwei Gutachtern im Auftrag von 
Bund und Sitzla nd Nie dersachsen abgegeben worden war. 
Darin wur de dem I\XlF geraten, zugunsten einer C learing­
Fun ktion seine aner kannte Produktions komp eten z aufzug e­
ben, ja sie priva ten Medienkonzernen zu überlassen. Dies 
konnten und wollten die Mita rbeiter nicht akzeptieren und 
gingen auf die Straße. 

• vB 

1: Der Göllinger Demonslrotionszug endete mit einer Kundgebung ouf dem Morktplotz. 

2: Dieengogierten IWFler demonstrieren vordem Niedersöchsischen Londtog inHonnover. 

3: Palitsche Prominenz der Stodt Göllingen erklört sichsolidorisch mit dem IWF. 

4: Londtogsobgeordneteous Niedersochsen sprechenzu den Demonslronten vor dem Lo ndtog 
IHulie Horlwig, SPD, Ho rlwig Fischer und Dr. Achim Block, (DU) 

5: Stootssekretör Dr. Uwe Reinhordt (MWK Niedersochsenl imGesprächmitBetriebsrol und 
Mitorbeitern des IWF 
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NEU IM VERTRIEB •� 

• Biologie 

Kakao aus Ghana� 
(Best.-Nr.: W 2221)� 
RENATE SCHULZ, DIETER SCHULZ,� 
Hildesheim� 
Der Film stellt die wichtigsten Aspekte� 
um die landwirtschaftlich bedeutsame� 
Nutzpflanze "Kakaobaum" vor: Anbau,� 
Pflege, Verarbeitung und Vermarktung� 
werden umfassend dokumentiert.� 
1/2 min; de, Orig.� 

Evolution und Endemismus auf den� 
Kanarischen Inseln� 
(Best.-Nr.: W 2220)� 
RENATE SCHULZ, DIETER SCHULZ,� 
Hildesheim; RAINER Lösen,� 
Düsseldorf� 
Die Kanaren, Inseln vulkanischen� 
Ursprungs, beherbergen eine große� 
Zahl pflanzlicher Endemiten. Deren� 
vermutete Entstehungsgeschichte wird� 
auf eine Nischendifferenzierung abhän­�
gig von der erdgeschichtlichen Ent­�
wicklung einzelner Inseln zurückge­�
führt. Die klimaabhängigen, ökologi­�
schen Anpassungen in den verschiede­�
nen Pflanzengesellschaften werden am� 
Pflanzenhabitus vorgestellt und durch� 
einige ökophysiologische Experimente� 
ergänzt.� 
21 min; de, Orig.� 

• Ethnologie 

Eipo (West-Neuguinea, Zentrales 
Hochland) - Behandlung eines 
Panaritiums 
(Best.-Nr.: E 2923) 
IRENÄUS EIBL-EIBEsFELDT, WULF 
SCHIEFENHÖVEL, Seewiesen 
Ein Mann leidet unter einer schweren 
Infektion seines linken Zeigefingers. 
Zwei Frauen führen eine Behandlung 
durch, in deren Verlauf eitriges Gewebe 
aus der Wunde entfernt wird. Dabei 
verwenden sie spitze Holzstäbchen und 
Bastfasern, zwischen denen das infizier­
te Gewebe eingeklemmt wird. 
9 1/ 2 min; de, Orig. 

Taiga Nomads (Part I, 11, III)� 
(Best.-Nr.: W 2228)� 
HEIMO LAPPALAINEN� 
Verschiedene Gruppen der Archernku­�
Familie leben im Herzen Sibiriens am� 
Ostufer des Jenissei, in der Taiga. Sie� 
gehören zu den Ewenken (ehemals� 
Tungusen), nomadisierenden Rentier­�
züchtern und Jägern. Ihre Lebensform� 
ist noch traditionell, obgleich die Zahl� 
der ewenkisch sprechenden Menschen� 
beständig abnimmt und die alte Stam­�
mesorganisation sich mehr und mehr� 
auflöst. Es bestehen Konflikte zwischen� 
der Ewenken-Kultur und den Lebens­�
formen der übrigen Gesellschaft. "Taiga� 
Nornads" ist eine dreiteilige Filmreihe� 
über Menschen, die ihr Leben den har­�
ten Bedingungen der Taiga angepaßt� 
haben und für die die Taiga Heimat be­�
deutet.� 
150 min; Orig., OMU en� 

Return to Taiga� 
(Best.-Nr.: W 2229)� 
HEIMO LAPPALAINEN� 
Der Filmregisseur und seine Crew keh­�
ren 1994 in die Taiga zurück. Sie möch­�
ten den Ewenken die fertigen Filme zei­�
gen und die Veränderungen aufzeich­�
nen. Die wirtschaftliche Situation hat� 
sich seit dem ersten Aufenthalt 1990� 
sehr verschlechtert. Die meisten Ren­�
tierhalter sind gezwungen, ihr nomadi­�
sches Leben aufzugeben. Die Filme� 
rufen Erinnerungen an eine andere, bes­�
sere Zeit wach. Die Zeit der sowjeti­�
schen Herrschaft erscheint nun als eine� 
Zeit der wirtschaftlichen Sicherheit.� 
SO min; en, Orig.� 
Ergänzender Film zu W 2228� 

Travelling the Dulong River� 
(Best.-Nr.: W 2223)� 
QIYAO, DENG� 
Der Film beschreibt den schwierigen� 
Weg einer Filmexpedition in das nur� 
schwer zugängliche Siedlungsgebiet der� 
Dulong (Drung), sowie Alltagsleben� 
und religiöse Feste/Rituale dieser ca.� 
4000köpfigen tibeto-birmanischen� 
Ethnie.� 
120 min; en, Orig.� 

Puji and His Lovers� 
(Best.-Nr.: W 2224)� 
QIYAO, DENG� 
Dieser Film ist ein authentisches� 
Dokument der Liebes- und Heirats­�
geschichte, des 25jährigen Puji. Er hat� 
Frau und Kinder, führt daneben aber� 
ein Sexualleben, das ihn nachts zu ver­�
schiedenen Liebhaberinnen und mor­�
gens wieder zurück in sein Haus bringt.� 
Bei den Hani (Yiche), einer ethnischen� 
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Minorität von 20000 Menschen in� 
Südwest-China, Provinz Yunnan, haben� 
fast alle Erwachsenen derartige außer­�
eheliche Liebesbeziehungen.� 
120 min; en, Orig.� 

Pepsi War� 
(Best.-Nr.: W 2239)� 
JOHN MUKE� 
Die nachkoloniale Zeit in Papua-Neu­�
guinea ist gekennzeichnet durch ein� 
Wiederaufkommen der Stammeskriege.� 
"Pepsi War" folgt der Geschichte eines� 
Kampfes zwischen zwei Wahgi Clans,� 
der aus dem Streit um Colaflaschen ent­�
stand. Als Kommentator erklärt john� 
Muke, was Waghu Stammeskriege be­�
deuten.� 
30 min; en, Orig.� 

Cinema Pedregal� 
(Best.-Nr.: W 2243)� 
RICARDO LEIZAOLA� 
40 Jahre lang hat Alejandro Farfan� 
Filme gemacht und in EI Pedregal ge­�
zeigt. Diese Gemeinde im Herzen von� 
Caracas war einst ein kleines Dorf.� 
Damals ging Alejandro zum ersten Mal� 
ins Kino. Der Film porträtiert einen lo­�
kalen Filmemacher und die Gemeinde� 
EI Pedregal selbst, indem er den Ort� 
mit seinen Erinnerungen erkundet.� 
30 min; en, Orig.� 

Sahar's Wedding� 
(Best.-Nr.: W 2244)� 
HANNA MusLEH; EATEDAL MOAMAR;� 
JEHAD SALEM� 
Chronik einer moslemischen Hochzeit� 
in einem palästinensischen Dorf unter� 
israelischer Besatzung. Porträtiert wer­�
den beide Seiten, die der Braut und die� 
des Bräutigams, einschließlich der je­�
weiligen nächsten Verwandten. Die� 
Einstellung zur Heirat, zur Rolle der� 
Frau und zur Politik in Palästina unter­�
liegen einem bedeutenden Wandel.� 
46 min; en, Orig.� 

• Europöische Ethnologie 

Schwarze Töpferei in Nord-Portugal 
(Best.-Nr.: 0 1750) 
WERNER TOBlAS, Osnabrück 
In Bisalhaes, einem Dorf in Nord­
Portugal, wird schwarze Töpferei, vor 
allem Schüsseln und runde Gefäße für 
den täglichen Gebrauch, hergestellt. Die 
Schwarzfärbung entsteht durch Reduk­
tion im Grubenofen. 
14 min; de 
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Going Back Horne ...'(0' 

(Best.-Nr.: W 2240) 
CATARINA ALVES COSTA 
Viele der portugiesischen Emigranten, 
die verstreut in den Städten Europas 
leben, kehren Sommer für Sommer in 
ihr Heimatdorf zurück. Die wenigen 
Daheimgebliebenen in den Dörfern 
werden dann daran erinnert, was sie 
verloren haben. Während des Aufent­
haltes der Migranten wird im Dorf das 
Fest zu Ehren des Heiligen Antonius 
von Padua gefeiert. 
36 min; en, Orig. 

Staging aReturn 
(Best.-Nr.: W 2241) 
JAKOB H0GEL 
Eine schwere wirtschaftliche Krise hat 
es unmöglich gemacht, auf den Färöer­
Inseln das Leben zu verdienen. Eine 
Gruppe von Faroer-Studenten/innen, 
die für die Semesterferien von Däne­
mark nach Hause zurückgekehrt sind, 
benutzen satirisches Theater, um sich 
selbst von den Absurditäten ihrer U m-

o gebung zu distanzieren.
 
30 min; en, Orig.
 

Back to Basics 
(Best.-Nr.: W 2242) 
DOMINIC FRENCH 
Eine Gruppe von Umweltschützern 
und Obdachlosen haben ein Stück Land 
gekauft, auf dem sie sich niederlassen 
und zu einer einfacheren Lebensweise 
zurückfinden. Aber die nahen Be­
wohner des "am besten unterhaltenen 
Dorfes" von Somerset sind entschlos­
sen, sie dazu zu zwingen, ihr Land zu 
verlassen. 
30 min; en, Orig. 

God Bless America - Nordfriesen in 
New York 
(Best.-Nr.: C 1918) 
VOLKERT SCHULT, Hamburg 
Der Film dokumentiert die erfolgreiche 
Emigrationsgeschichte der Nordfriesen 
nach Amerika am Beispiel einer kleinen 
Gruppe von Immigranten von den 
Inseln Föhr und Amrum, die sich auf 
Long Island bzw. Yonkers niedergelas­
sen haben. Interviews, Statements und 
ein unabhängiger Kommentar beleuch­
ten Akkulturation und Assimilation der 
Friesen. 
46 min; de, en, Orig. 

Karneval in Wasungen 
(Best.-Nr.: W 2237) 
THOMAS HAMMER, Berlin 
Wasungen war das Zentrum des Karne­
vals in der DDR. Es hatte die gleiche 
Bedeutung wie Köln oder Mainz im 

Westen. Der Film untersucht Vergan­

genheit und Gegenwart des Karnevals
 
in Wasungen.
 
36 min; de, Orig.
 

Mitteleuropa, Ungarn ­

Der Hut von Hortobagy
 
(Best.-Nr.: E 2844)
 
MARIA VAJDA, Balrnazujvaros
 
Die Aufnahmen entstanden in
 
Balmazujvaros in der Werkstatt des
 
Hutmachers Zoltan Mihalko und zeigen
 
den ganzen Vorgang der Hutherstel­

lung. Der Meister ist der einzige, der
 
heute noch in Hortobagy Hüte macht.
 
35 1/ 2 min; un, Orig.
 

"Wenn sie bleiben ..." ­
Ein deutsches Dorf in Südungarn
 
(Best.-Nr.: C 1923)
 
FRANZ SIMON, Göttingen; MARIA
 
LANTOS, Pecs
 
In einem vielschichtigen Panorama
 
zeichnet der Film das Bild des deut­

schen Dorfes Ofalu in Süd ungarn, des­

sen 428 Einwohner bis heute die her­

kömmliche Lebensart bewahrt haben.
 
Zahlreiche Beispiele dokumentiren die
 
lebendige Zweisprachigkeit im Alltag,
 
die Volksfrömmigkeit und das
 
Dorfleben. Die Frage nach der Zukunft
 
findet neben einer vorsichtigen
 
Tourismusorientierung ihre Antwort
 
aus dem Munde eines Bewohners:
 
"Wenn sie bleiben und zusammen­

halten...cc •
 

55 1/ 2 min; de, Orig.
 

Obänya - Altglashütte ­
Ein deutsches Dorf in Ungarn
 
(Best.-Nr.: C 1933)
 
FRANz SIMON, Göttingen; MARIA
 
LANTOS, Pecs
 
In Impressionen und detaillierten
 
Skizzen porträtiert der Film das Leben
 
im deutschen Dorf Obanya (dt.: Alt ­

glashütte) in Südungarn, wo sich die
 
deutsche Muttersprache in Brauchtum,
 
z.B. beim Osterratschen und Hahnen­
schlagen, aber auch in Familie und 
Stammtischrunde erhalten hat. Im 
Zentrum steht das Töpferhandwerk des 
Josef Teimel, das heute durch den flo­
rierenden Tourismus guten Absatz fin­
det. Bei Veranstaltungen wie dem 
Kirchweihfest oder beim winterlichen 
Schweineschlachten wird der Zusam­
menhalt der Dorfgemeinde unmittelbar 
augenfällig. 
44 1/2 min; de, Orig. 
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• Medizin~" 

Lasermikrostrahl und optische 
Pinzette - Mikromanipulation an 
Gameten und Embryonen 
(Best.-Nr.: C 1921) 
K. SCHÜTZE, Harlaching; A. CLEMENT­

SENGEWALD, F. D. BERG, München;
 
G. BREHM, Wien; R. SCHÜTZE,
 
Wolfratshausen
 
Die Einsatzmöglichkeiten der
 
berührungslosen Lasermikro­

manipulation für die In-vitro­

Fertilisierung werden gezeigt. Ein ge­

pulster UV- Laser (Lasermikrostrahl)
 
und ein kontinuierlicher Infrarotlaser
 
(optische Pinzette) werden in Ver­

bindung mit einem Mikroskop genutzt.
 
Mit dem UV-Laser können Manipu­

lationen wie Blastomerenfusion, Off­

nung der Zona pellucida und Immo­

bilisierung von Spermien durchgeführt
 
werden. Der Infrarot- Laser fängt Sper­

mien ein und hält sie im Laserfokus.
 
Für die künstliche Befruchtung werden
 
beide Anwendungen miteinander kom­

biniert.
 
16 min; de, en
 

Therapie bei Aufmerksamkeits­

und Hyperaktivitätsstörungen
 
(Best.-Nr.: W 2238)
 
GERHARD W. LAUTH, Dortmund
 
Aufmerksamkeitsstörungen sind ein
 
Problem mit weitreichenden individuel­

len, gesundheitspolitischen und gesell­

schaftlichen Auswirkungen. Sie stellen
 
eine der häufigsten Formen kindlicher
 
Verhaltensstörungen dar. Eine praxis­

orientierte Darstellung der Diagnostik,
 
des therapeutischen Vorgehens und
 
möglicher Therapieschwierigkeiten.
 
62 min; de, Orig.
 

Der Lehrfilm ",Im Moment trinke ich
 
nichts' - Betroffene berichten über
 
den Verlauf der Alkoholabhängigkeit"
 
(Best.-Nr.: C 1884), enthält Ausschnitte
 
aus sechs Intervies, die als Ergänzung
 
zum Film auch einzeln veröffentlicht
 
werden:
 

Interview mit Frau A. über den Ver­

lauf ihrer Alkoholabhängigkeit
 
(Best.-Nr.: C 1909)
 
SUSANNE HILKEN, UWE SANDER,
 
Göttingen; WILHELM FEUERLEIN,
 
München
 
Frau A., geschieden, Kinder, hat als
 
"Hausfrau und Mutter" jahrelang alko­

holabhängig gelebt, bis sie ihrer
 
Erkrankung mit Hilfe einer Einzel­

gesprächstherapie und des Besuchs
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einer Selbsthilfegruppe entgegenge­

treten ist.
 
84 1/2 mini Orig.
 

Interview mit Herrn A. über den
 
Verlauf seiner Alkoholabhängigkeit
 
(Best.-Nr.: C 1910)
 
SUSANNE HILKEN, UWE SANDER,
 
Göttingen; WILHELM FEUERLEIN,
 
München
 
Herr A., verheiratet, Kinder, ist berufs­

tätig und war jahrelang alkoholabhän­

gig. Im Zusammenhang mit alkoholbe­

dingten Folgeerkrankungen entschloß
 
er sich zu einer mehrmonatigen sta­

tionären Entwöhnungstherapie und
 
anschließender Einzelgesprächstherapie.
 
86 1/2 mini Orig.
 

Interview mit Frau B. über den
 
Verlauf ihrer Alkoholabhängigkeit
 
(Best.-Nr.: C 1911)
 
SUSANNE HILKEN, UWESANDER,
 
Göttingen; WILHELM FEUERLEIN,
 
München
 
Frau B., geschieden, Kinder, hat "als
 
Hausfrau und Muttcr"jahrclang alko­

holabhängig gelebt, bis sie sich nach
 
zwei Entgiftungstherapien intensiv in
 
einer Selbsthilfegruppe engagiert hat.
 
84 mini Orig.
 

Interview mit Herrn B. über den
 
Verlauf seiner Alkoholabhängigkeit
 
(Best.- Nr.: C 1912)
 
SUSANNE HILKEN, UWE SANDER,
 
Göttingen; WILHELM FEUERLEIN,
 
München
 
Herr B., ledig, kinderlos, war jahrelang
 
alkoholabhängig und hatte aufgrund
 
seiner beruflichen Tätigkeit problemlos
 
Zugang zu Alkohol. Nach mehreren
 
Entgiftungsbehandlungen entschloß er
 
sich zu einer mehrmonatigen sta­

tionären Entwöhnungstherapie und
 
anschließendem Besuch von Selbst- W
 

hilfegruppen.
 
62 1/2 mini Orig.
 

Makrophagen - Die Funktion der
 
Phagozytose
 
(Best.-Nr.: C 1922)
 
MARINA KREUTZ, REINHARD ANDREE­

SEN, Regensburg; MICHAEL RITTIG,
 
Erlangen; HAGEN VON BRIESEN,
 
Frankfurt a. M.
 
Eine wichtige Funktion von Makro­

phagen ist der Abbau überalterten und
 
geschädigten körpereigenen Gewebes
 
(Bsp. Phagozytose von Erythrozyten
 
und Makrophagen) sowie körperfrem­

den Materials (Bsp. Phagozytose von
 
Staphylococcus aureus, Borrelia burg­

dorferii und Leishmania major). Dies
 
wird mit Hilfe zeitgeraffter Phasen­

kontrastaufnahmen und rasterelektro­

nenmikroskopischer Photos gezeigt.
 
10min; de, en
 

"Übungen zum ärztlichen Gespräch":
 
Die Filmreihe stellt Arzt-Patienten­

Kontakte vor, die auf der Basis des pro­

blemorientierten Lernens im Seminar
 
zu bearbeiten sind. Ziel der Filme ist es,
 
kommunikationsbewußtes Arzt­

verhalten zu vermitteln. Einführende
 
Sequenzen bieten Einblicke in soziale
 
Rahmenbedingungen der Patienten. Die
 
fünf Filme der Reihe (C 1935 - C 1938,
 
C 1946) sind unter der Bestell-Nr. Z 15
 
auf einer Kassette erhältlich.
 

Kummerspeck oder Zeichen einer
 
körperlichen Erkrankung?
 
Eine somatopsychische Differential­

diagnose
 
(aus der Serie: Übungen zum ärztlichen
 
Gespräch)
 
(Bcst.-Nr.: C 1938)
 
PETER HELMICH, KERSTIN RICHTER,
 
Düsseldorf
 
Eine früher lebensbejahende, mit sich
 
und der Welt zufriedene Studentin be­

merkt seit sechs Monaten eine Ge­

wichtszunahme bei gleichzeitigem
 
Apfetitmangel.
 
11 /2 mini de, Orig.
 

Kündigung, Durchfall, Krank­

schreibung - Ein Beispiel im
 
Spannungsfeld zwischen Psycho­

somatik und der Notarfunktion des
 
Arztes (aus der Serie: Übungen zum
 
ärztlichen Gespräch)
 
(Best.-Nr.: C 1935)
 
PETER HELMICH, KERSTIN RICHTER,
 
Düsseldorf
 
Eine 22jährige Friseurin leidet unter
 
Magen-Darm-Beschwerden und möchte
 
deshalb krankgeschrieben werden.
 
12 mini de, Orig.
 

• Geowissenschaften/Technik 
Kontinentales Tiefbohrprogramm ­

Innovative Bohrtechnik der Haupt­

bohrung
 
(Best.- N r.: C 1919)
 
HEINRICH RISCHMÜLLER, LOTHAR
 
WOHLGEMUTH, Altenstadt
 
Die bei der Hauptbohrung 1990-1994
 
in Windischeschenbach (Oberpfalz) an­

gewandte Bohrtechnik zur Erforschung
 
der kontinentalen Erdkruste wird do­

kumentiert. Erläuterung des Prinzips
 
der Bohrtechnik im Filmtrick.
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Realfilmdokumentation der Themen:
 
Bohrwerkzeuge, Bohrgestänge,
 
Vertikalbohrsystem-Elektronik,
 
Generatoreinbau, Steuerventile und
 
Funktionstest des Vertikalbohrsystems.
 
Datenpulser, Bohrlochverrohrung,
 
Bohrspülung und Bohrlochverlauf.
 
54 1/ 2 mini de, en, Orig.
 

Entstehung und Umbildung
 
mariner Evaporite
 
(Best.-Nr.: C 1906)
 
ALBERT GÜNTER HERRMANN,
 
Clausthal-Zellerfeld
 
Computeranimationen veranschau­

lichen die Grundlagen der Entstehung
 
mächtiger mariner Evaperire und ihre
 
Umbildung z.B. zu Salzstöcken. Auf
 
Untertage-Exkursionen werden zahlrei­

che Beispiele von primären Evaporit­

gesteinen und sekundären Umwand­

lungsmineralen durch Lösungs­

metamorphose gezeigt sowie im Werra­

Fuldagcbiet (Mittcldeutschland) der
 
Einfluß von Basaltintrusionen in die
 
Salzgesteine erläutert.
 
29 1/2 mini de, en, Orig. , .
 
Siehe auch Filme C 1891 und B 1839.
 

Ende des Mansfelder-Kupferschiefer­

Bergbaus
 
(Best.-Nr.: C 1924)
 
ALHRECHT SEILKOPF, Sangerhausen
 
Verwahren der letzten Großschacht­

anlage "Bernhard Kocnen" am Ende
 
einer 850jährigen Ära des Kupfer­

schieferabbaus im Mansfelder Land.
 
Neben Luftaufnahmen stillgelegter
 
Schachtanlagen und Aufnahmen im
 
B.K.-Schacht vom Betrieb der Schacht­

förderanlage, Gruben- und Zahnrad­

bahn, werden bergmännische Bohr-,
 
Spreng-, Abräum- und Maurerarbeiten
 
zum Bau der Sperrdämme gegen zirku­

lierende Grubenwasser dokumentiert.
 
Es folgt ein Rückblick auf den Kupfer­

schieferabbau durch Huntestreb-,
 
Geradstreb- und das für den Mansfelder
 
Bergbau entwickelte Schälschrapper­

strebabbauverfahren im Trick.
 
Anschließend werden die Schachtröhre
 
inspiziert, die Förderkörbe ausgebaut
 
und die Schachtröhre verfüllt.
 
35 mini de, Orig.
 

Alte Lasten und neue Deponien
 
(Best.-Nr.: C 1920)
 
DIETRICH VOGELSANG, Hannover
 
Der Film zeigt beispielhaft verschiedene
 
Arten von Altlasten (medizinische, che­

mische, militärische, radioaktive, Berg­

bau-Altlasten, Versalzungen), Metho­

den der Erkundung von Altlasten
 
(radiometrisches Kataster, Elektro­

magnetik, Gleichstrom-Tiefen­

's _ 
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sondierung, Bohrungen), Sanierung von 
Altlasten (wasserdichte Abdeckung, 
Bakterieneinsatz on site und in situ) 
sowie Neudeponien (Hausmüll und 
Sondermüll), die nach der "Technischen 
Anleitung Abfall" aufgebaut sind. 
30 1/2 mini de, en, Orig. 

•	 Technikgeschichte 

Die Moorseer Mühle in der Weser­

marsch - Erinnerungen des Müller­

Ehepaars Reinken, November 1989
 
(Best.-Nr.: G 253)
 
ROSEMARIE KRÄMER, TIM SAUNDERS,
 
Brake
 
Das Müller-Ehepaar erzahlt die
 
Geschichte seiner Holländer-Wind­

mühle von der Errichtung im 19. Jahr­

hundert bis zur Umgestaltung in ein
 
Mühlen-Museum nach 1977.
 
31 1/2 mini de, Orig.
 

Ergänzung zum Film "Die Moorseer
 
Mühle in der Wesermarsch - Betrieb
 
der Mühle" (Best.-Nr. C 1809)
 

•	 Archäologie 

Troia - 125 Jahre nach Beginn der
 
Ausgrabungen
 
(Best.-Nr.: G 262)
 
MANFRED KORFMANN,
 
MATTHIAS RAIDT, Tübingen
 
Übersichtsfilm über Grabungsgeschich­

te und Ergebnisse der Grabungskam­

pagnen 1988 bis 1995. Die zentrale Fra­

ge nach den Kultur- und Handelsbezie­

hungen zwischen Asien und Europa
 
verfolgt der Film am Beispiel von Kera­

mik und Hausgrundrissen (unter Ver­

wendung von zum Teil computerbasier­

ten Rekonstruktionen). Zeitliche Zu­

ordnung: maritime und anatolische
 
Kultur, troianische Hochkultur, balka­

nische Prägung, hellenistisch-römische
 
Epoche. Besonderes Augenmerkt gilt
 
der Unterstadt und einigen Einzel­

funden.
 
26 1/2 mini de, en, tü, ru, Orig.
 

Die Glocke von Haithabu ­
Fund und Nachguß einer frühmittel ­

alterlichen Bronzeglocke
 
(Bcsr.-Nr.: W 2230)
 
KURT DENzER, Kiel
 
Der Klang einer in der Nähe von
 
Haithabu gefundenen Glocke aus dem
 

10. Jahrhundert ist durch Korrosion 
stark beeinträchtigt. Ein Nachguß soll 
ansatzweise Einblick in die historische 
Gießtechnik vermitteln. Die in der 
Nähe des Fundorts aufgehängte 
Nachbildung dürfte in ihrer Klang­
qualität dem Original entsprechen. 
25 mini de, Orig. 

Vom Baum zum Einbaum ­
Bergung und Nachbau eines 
Einbaums aus der Wikingerzeit 
(Best.-Nr.: W 2231) 
KURT DENzER, Kiel 
1979 konnte in der Nähe von Haithabu 
ein wikingerzeitlicher Einbaum nur in 
Teilen geborgen werden. Mit Hilfe der 
experimentellen Archäologie sollen 
Bauzeit, ursprüngliche Form und 
Fahrverhalten erschlossen werden. Der 
Film schildert den Nachbau - vom 
Fällen der Eiche bis zur Probefahrt. Es 
kommen ausschließlich Repliken wikin­
gerzeitlicher Werkzeuge zum Einsatz. 
17 mini de, Orig. 

Begleittexte 

•	 Biologie 

C 1821 Organisation und Fortpflan­
zung von Enchytraeen (Oligochaeta), 
Begleittextautoren:Wilfried Westheide, 
Monika C. Müller 

•	 Ethnologie 

E 2292 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Vorschulunterricht, Begleit­
textautor: Markus Schindlbeck 

E 2339 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Fischen mit Speer, Begleit­
textautor: Markus Schindlbeck 

E 2340 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Backen von Sagofladen, 
Begleittextautor: Markus Schindlbeck 

E 2477 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Tanzfest mit der Flöte 
»Yawanganarnak« in Palimbei, Begleit­
textautor: Markus Schindlbeck 
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E 2544 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Kinderspiele, Begleittextautor: 
Markus Schindlbeck 

E 2545 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Fest zur Kanueinweihung in 
Kanganamun: Auftritt von Waldgeistern 
und Ahnfrauen, Begleittextautor: 
Markus Schindlbeck 

E 2568 Iatmul (Neuguinea, Mittlerer 
Scpik) - Spiel der Kinder im Fluß, 
Begleittextautor: Markus Schindlbeck 

E 2859 Iatrnul (Neuguinea, Mittlerer 
Sepik) - Flötenspiel und Schlitz­
trommelschlagen bei einer Kanuweihe 
in Palimbei, Begleittextautor: Markus 
Schindlbeck 

E 2982 Mitteleuropa, Ungarn­
Die Stollentruhe, Begleittextautor: 
Tamäs Hoffmann 

E 3052 Mitteleuropa, Ungarn­
Herstellen von Holzmulden, 
Begleittextautor: Tarnas Hoffmann 

E 3053 Mitte!europa, Ungarn­
Der Hufschmied in Szckszard, 
Begleittextautor: Tarnas Hoffmann 

•	 Geschichte/Publizistik 
G 222
 
Die Sowjetunion in NS-Wochen­

schauen 1935-1941, Begleittextautorin:
 
Bianka Pietrow-Ennker
 

•	 Naturwissenschaften/ 
Technik 

D 1840 Strömungen und Ausbreitung 
von gelösten Stoffen in der Nordsee, 
Begleittextautoren: Dagmar Hain­
bucher, Jan O. Backhaus 

C 1741 Kelvin-Helmholtz-Wellen­
Physikalische Grundlagen und numeri­
sche Simulation, Begleittextautoren: 
Dieter Etling, Georg Emanuel Koppen­
wallner 
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NEUE FILME 

Heinz Ellenberg {t} 
"Do ppelt gelebt und imme r be­

schenkt!" Mit diesen Worten brachte die 
woh l markanteste Persönlichkeit der 
deutschen Landschaft sökologie sein 
pe rsö nliches Resümee eines schöpferi­
schen Lebens zum Ausdruck, Prof. Dr. 
Drs. h. c. mult. H einz Ellenberg. Er gilt 
als der Wegbereiter der modernen Öko­
systemforschung, der mit vielen seiner 
Veröffentlichungen Standardwe rke ge­
schaffen hat. Zwei Gebiete kenn zeich­
nen das wissenschaftli che H aup t­
inte resse des international anerka nnten 
Wissenschaftlers, die Veget at ionsoko­
Jogie und die H au sformenfo rs c hun g. 
Hcinz Ellenberg ist arn 2. Mai 1997 in 
Gö ttingen gesto rben. 

Das IWF hat zwei Filme mit ihm ge­
macht: H ein z Ellenberg - ein Po rt rait 
(C I934) und St an do r tskar t ier u ng nach 
He inz Ellenberg - Eine ökologische 
Landschafts analyse und Bewertung 
(C (945). Sie ze ichnen das Port rait eines 
Mannes, der mit Unterstüt zu ng seiner 
Frau C harlo tte zum Pio nier einer ganz­
heitlichen Sicht des Ökos vs rcrns wurde. 
Ga nz wesentli ch trug se i l~e Arbeit dazu 
bei, ein Bewu ßtsein für die Einhe it von 
U mwe lt, Pflanzen, Klima und Men ­
sche n zu schaffe n. Methode n wie die 
"Öko logische Sta ndorts kart ic ru ng" , 
"Wuchsklimakart ierung" sowie die Ar­
beit mit öko logischen Zeigerwerten ge­
hö ren ebenso zu den von Ellenberg aus­
gehenden Ne uerun gen wie die Mit­
wirku ng an der "Flor ist ischen Kart ic­
ru ng M itt c lcu ropas" oder die Initiierung 
von Forsc hungsinstituten für Ökologie 
von Baden-Wü ntemberg bis Bolivien. 
Die G ründung der Gesellschaft für 
O kolog ie, in welcher sich bis heut e 
mehr als 2000 Wissenschaftler aus dem 
deutschspr ach igen Raum zusammenge­
schlosse n haben, ist ebenfalls der 1nitia­
tive Ellenbergs zuzuschreiben. 

Als eine "Kette von Zu fällen" be­
zeichnet er bescheiden den U mstand, 
de r ihn zu einer der füh rend en Kräfte 
de r Ökosystemfo rschun g werd en lieft 
Ellenberg, der 1966 auf den Leh rstuhl 
für Geob otanik in Göttingen berufen 
worden war, übernahm Ende des sc lbc n 
Jahres die Leitung des D FG -finanzier­
tc n, mehrj ähri gen "SollingProjek ts". 

Prof. Ellenberg (I.)undeiner der Filmautoren beiden DreharbeitenmitdemIWF-Team 

Die Ergebnisse des Projektes, an dem 
insgesamt ca . 120 Forscher beteiligt wa­
ren, wurden von Ellenbe rg unter Mit­
arbeit zwcic r weite rer Wissenschaftler in 
dem Werk "Ökosystemforsc hung ­
Ergebnisse des Solli ng Pro jektes" zu­
sammengetragen, welches augenblick­
lich zum Standardwerk avanc ierte. Die 
hier veröffentlichten Erkenntn isse lie­
ßen Ellenbe rg auch zum "Warner" hin­
sichtlich der Wald krankheiten werden 
und weck ten ein Bewußtsein für not ­
wend ige Naturschutzmaß na h me n. 

Auf der Suche nach reiner, vom 
Menschen unberührter Na tur verb rach­
te Ellenberg viele Mon ate in Sirdame­
rika, vorne hmlich in den Ande n Perus 
aber auch in Bolivien. Dies ließ ihn nicht 
nur zu einem Spezialisten der Ökologie 
de r Andcnl and cr, son dern auch zu ei­
nem Mentor der dort igen ökologischen 
Bewegun g werden. 

Der Port rait-Film beleuchtet die 
An f:inge der Fachrich tu ng Ökologie, die 
von Ellenberg maßgeblich mitgestaltet 
wurde n. Der als Lehrfilm angelegte 
zwe ite Film erläute rt eine spezielle, von 
Ellenberg entw ickelte ökologische U n­
rcrsuc hungsmcthodc zur Landschafts­
analyse und Bewertu ng. Die Berück­
sichtigung ganz heitlicher Aspe kte hilft, 
das G leichgew icht zwischen Mensch 
und Natur zu wahren und Fehlpla­
nunge!', z.B. in der Landwirtschaft, mit 
fatalen Folgen für das ökologische 
G leichgewicht zu vermeide n. 

• AG 
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Gummi auf der 
Drehbank 

G umm i ist ein sehr elastisches 
Material. Er kann auf ein Vielfaches sei­
ner eigenen Linge gedehnt werden, 
bevo r er zerreißt. Dieser Werkstoff, de n 
man aus Knutschuck gewinnt, heißt in 
der Materialku nde Elasrorncr, Er ist 
G rundstoff vieler Produ kte, zum Bei­
spiel für Reifen, Dichtungen oder 
Riemen. 

Um das Materia l mög lichst exakt be­
arbeiten können, muß man wissen , wie 
es sich beim Schneiden verhä lt. D ieser 
Frage gingen Dr.- Ing. Bernhard Wed ­
ding im Rahmen seiner Doktora rbei t 
mit Prof. Dr. Ing H ans Kur t Tö nshoff 
vom Institut für Fertigungstechnik und 
Spanende Werkzeugmaschinen der Uni ­
versitä t H annover nach . Mit H ilfe des 
I\VF-Teams entstanden Forsch unesauf­b 

nahm en, die in dem Film Dreh en von 
Elastome re n (Best.-N r.- B 1885) veröf­
fent licht wurden. 

Werden Elastomere auf einer Dr eh­
bank zers pant, können aufgr und der 
Nachgiebigkeit des Mate rials unregel­
mäßige Schni tte entstehen. Au fnahmen 
durc h das Mikroskop zeigen das Ver­
halten ei es Gummis beim Spanen und 
lassen Schlüsse auf die geeignete Be­
arbeitungstechnik zu. 
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Bei den Aufnahmen wurde ein 
Au sschnitt gewä hlt, der weni ger a!s 
eine n Quadratmillimeter rund um die 
Schneid e ze igt. Um d ie M ik rostruktur 
des no rm alerweise schwarzen Elasto­
rners sichtba r zu mach en, griff Kam era­
mann Josef Thienel zu eine m Tri ck. Er 
ließ auf das Werkst ück ein e extrem 
dü nn e, reflek tier ende Goldsc hicht auf­
bringen, di e nu r die Stru kt ur herv or­
hebt , nicht aber d ie Eige nsc haf ten des 
G ummis beeinf lußt. D ie verwe nde te 
Drehban k, ist genau auf das F ilme n im 
Mikrobereich ausg elegt. Aufgenommen 
wurde mit 4000 Bild ern p ro Sek unde. 

Auf diese Weise sieht man in dem 
Film se hr eind rucksvo ll, wie sich eine 
go ldene Masse biegsam an d ie gro~e , 
stab ile Schneide schiebt und ze rsc hnit­
ten w ird . Dabei wird der G ummi 
zunächst an der Schneide gestaucht und 
dehnt sich dann vor dem Ab schneiden . 
Im Vergleich dazu sieht dieser Vorgan g 
bei G ußeisen ehe r wie ein Abbrech en 
aus, bei Stahl wie ein scharfes Schneiden. 
D ies be lege n Vergleichsau fnahmen aus 
dem IW F-Fundus. 

Di e Werkzeuge für das Ze rspanen 
von Meta ll, müsse n sehr stabil sein, um 
dem Werkstoff stan dzu halte n. Sie sind 
deswegen relativ dick. Elastomere besit­
zen eine sehr viel geringe re H ärte als 
Meta lle, die Werk zeuge zur B earb eitu~g 

mü ssen dem entsprech end dünner sein. 
Desh alb w ird in dem Film eine Ver­
suc hsreihe dok um entiert, bei der nach ­
einande r im me r schlankere Schneid ­
werkzeuge eingese tzt werd en. D as best e 
Erge bnis erz ielt eine Ras i ~ rk~ i n g e , .u nd 
zwa r nicht nur deshalb , we il sre scharfe r 
ist als die anderen Werk zeuge der 
Versuc hsreihe, so nde rn we il sie beson­
ders sc hlank ist und so der Spa n fast un­
gehindert ab laufen ka nn. Auch läßt sich 
die Rasierklinge ste iler gege n das dre­
hende Werk stü ck ste llen, wod urch sich 
der Spa nwinkel vergröße r~. Je ~ röß~ r 
de r Spanwinkel. desto germge r ISt die 
Reibung arn Span . Weit ere Verbes­
seru nge n erziel t man durch Erhö he n der 
Dreh geschwindigkeit des Werkstü ckes 
beim Spanen . 

• CvW 

Scherben zum Reden 
gebracht 

D er t roi an ische Krieg nahm, 
H omers I1 ias zu folge, nach zehn Jahren 
ein Ende . N ach 125 Jahren archäologi­
schen Au sgrabun gen in Tro ia ist man 
kein esw egs arn Ende . Vielm ehr v:ur~e n 
gerade in den letzten Jahren wich tige 
und neue Erken ntn isse gewo nnen, aller ­
d ings mit anderen Method en als damals. 
D ies dokumentiert der Film Troia - 125 
J ahre nach Beginn der Ausgrabu ngen 
(G 262). 

187 1 legte H einrich Schliemann ei­
nen G raben durch den "Schicksalshügel 
der Archäologie" . D abei fand er zwar 
den sozcnan ntcn "Schatz des Priamos" , 
ze rs tör~e jedoch die Schichtung des 
Bu rghü gels. H eu te ist der Schliem ann ­
Graben selbs t Best andteil de r Archäo ­
logischen Forschung. N ach eine m Jahr­
hundert sind d ie Au sgräber genaue r ge­
wo rd en . Selbst kleinste Funde errege n 
ih r Interesse und erwe isen sich manch ­
mal als spe ktakulär. So ent deckte n~an 
1995 das älteste bisher bekannte Schrift­
zeug nis aus Troia: Ein Bron zesiegel; das 
auf be ide n Seiten mi t luvisch en H Iero ­
glyphe n verse hen ist. Es we ist seinen 
Besitzer als "Schre ibe r" aus. 

Das IW F produziert seit 1988 
Video-Jahresberichte übe r d ie neue n 
Grab ungen vo r O rt. An dem int ernat io ­
nalen Grabungsp roj ekt sind Wissen ­
schaftle r aus D eutschl and, USA und der 
Türkei beteiligt. Es ist auf 10 Jahre ko.n­
zipi ert . G rabungs leiter in Troia und WIS­
sens chaf tlicher Autor der Video-Ja hres­
berichte ist Pro f. D r. Manfred Ko rff­
mann vo n der Universit ät T übingen. 
Zum 125. Jah restag der ers ten Grabun­
gen in Troja entstand nun der Uber ­
sichtsfilrn, fü r de n unt er ande rem auc h 
bisher vo rliege ndes Mater ial verwende t 
wurde . Di eser Film erklä rt d ie 
Au sgrabungsgeschi ch te sowi~ archäolo­
gische Meth od en und Ergebnisse . 

Durch d ie Mischun g vo n Aufnah­
men aus den laufe nde n Ausg rabunge n, 
Einblendunge n von Rekon strukt io ns­
ze ichnunge n und den Einsat z von Com­
pu ters imulat ionen wird d e utl ~ch., wie 
sich d ie A rchäo loge n heute Tro ia 111 den 
versc hiedenen Siedlungs- und Kultur­
peri od en vorstellen. So nimmt man im 
Film teil an einer simuliert en Fahrt 
durch ein Megaron, ein großes, flach ge-
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Sensatianeller Fund bei den Ausgrabungen in Tro io 1995: Siegel 
mitluvislhen Srhrihzekhen, wie sie im13. und 12. Jh. v. Chr. 
nerh von hethitislhenKönigen verwendet wurden. Auf einer Seite 
wird ein Mann als "Slhreiber" bezekhnei, die andere Seile ver­
weist auf eine Frau, vielleilht die Ehefrau desSrhreibers? Dieses 
Siegel ist einbemerkenswerterHinweisauf Slhrihlilhkeit in Traia 
vorder Jahrtausendwende. 

deck res H allenhaus der ältes ten Peri od e 
Tro ias - vermutl ich 2000 Jahre vo r un se­
rer Zeit rechnung. 

Was für d ie Kultur in den einzel nen 
Perioden typi sch war, zeigen d ie unter ­
schiedlichen Keramikform en. Au ch der 
Bauplan der Stadt und G ru nd risse von 
H äusern können viel üb er das Lebe n zu 
jener Zeit aussagen. A l~ . Z eic hI~ un~en 
und Tri ckdarstellungen finde n sie SIch 
im Film wieder. 

Eine üb erraschende Ent dec kung 
machten d ie Arch äo logen 1992 auf der 
Such e nach der U nte rs tadt vo n Troi a. 
Durch eine An alyse der Mag netfelder 
wen ige Meter unter der Erdoberfläc he ­
mittels der geo magnetischen Pro spek ­
tion sm et hod e - ste llten die Wissen ­
schaf tle r fest, daß im 13. J ah rhu ndert 
vo r un serer Zeitrech nung ein G rabe n in 
der Eben e vo r Tro ia zusä tz lich zu r 
Burgm auer Schutz bot. p er ~ raben ,,:a r 
mehr als d rei Meter bre it, drei Meter tief 
und im Torbereich mit Pali sad en be­
wehrt. Di e aufwe nd igen Schutzan lagen 
so wie za hlre iche Funde von Waffen­
res ten - beispielsw eise Pfeilspi tzen - las­
sen Rückschlüsse auf häu fige kr iege­
risch e Au seinanderset zungen zu. Di e 
Stadt an der Einfa hrt der Dardan ellen 
bo t wohl reich e Beut e. 

Wissen schaftler fande n heraus, daß 
Troi a bereits in griechisch- rö mische r 
Zeit zum Tour istenzentru m wurde . Man 
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entdeckte Souvenirs, Massenkopien be­
liebter Statue n wie zum Beispiel de r 
Vegetationsgöttin Kybelc, Seit der An­
tike hatt e der Mythos vom Troi a 
H o mers die Menschen nicht losgelassen. 
Er füh rte vor 125 Jahren auch H einr ich 
Schl iemann in die Schwemmlandebene 
des Skarnandres. 

- cvw 

lebenskreislauf der 
Prochtlibelle 

Prachtlibellen sind Sonnenanbete r. 
Erst bei einem mo rgendl ichen Bad in 
der Sonne wärmen sie sic h auf für d en 
beginnenden Tag. 

Nun beginnen d ie Revierkämpfe um 
die Fortpflanzungsterritor ien. Sind diese 
verteilt, ersc heinen fo rtpflanzungsge­
stimmte Weibchen u nd lassen sich an 
Bachabschnitten mit Wasserpflanzen 
nieder. Die Nähe zum Fließgewässer ist 
entscheidend fü r die Eiablage, denn 
diese erfo lgt unter Wasser. 

Langsam nä hert sich nun das 
Libellenmännchen im arttypischen Wer ­
beflug. Das Libellenweibchen ist wäh­
lerisch . Allein die Klasse des Part ner 
und des Eiablageplatzes mac hen sie ge­
ne igt. 

Der IW F-Film LebenszykJus vo n 
C alo pte ryx haemorrhoidali s (D 1947) 
dokumen tiert das Fortpflanzungsver­
halten der Roten Prachtl ibelle und ih re 
Populationsschwankungen innerhalb 
einer Flugsaison . Gefilmt wurde in der 
süd französischen Steinsteppe, der Crau. 
Die Gesamtflugzeit der Prachtlibelle 
dauert von April bis Oktober. Im 
H och so mmer erfährt d ie Libellen­
population de utl iche Ein bußen, bedingt 
durch die H itze u nd ihre Feinde, die 
Blaupfeile. eine Groß libe llenart, die 
mehr als d reimal so schnell ist wie ihre 
Opfer. Doch der Lebenszyklus schl ießt 
sich , den n unter Wasser wachsen bereits 
d ie näc hs ten Generationen heran. 

Der Film ist gee ignet für etholog i­
sche, ökologische und evo lutionsbio­
logische Lehrverans ta lte n an H och­
schulen. 

- AG 

Die PrOlhtlibelien kurz vor der Paarung. 

NACHRICHTEN 

Preise 1996 
Das IW F such t regelmäßig den 

Qualitätsvergleich bei internationalen 
Festivals . Preise dokumentieren die 
Anerkennung, die IW F-Prod uktio nen 
finden . 

Mehrfach de ko riert wurde der Film 
Lebenszyklus der Prachtlibelle Calop­
teri x haemorroidales (C 1947). Er 
wurde beim 9. Casa de las C iencias in La 
Corufia, Spanien ausgezeich net als "t he 
best video in to illustrate issues related 
to Natural Science and Ecology" und 
erhielt beim 26. Int ern at io nal Educa­
tional Film Festival of Roshd, Teheran, 
Iran, die silberne Buchtrophähe als 
zweiten Preis in der Sek tion "Erziehung 
u nd Wissenschaft". Auc h im Jahr 1997 
erhielt dieser Film bereits neue Ehren. 
Das 20th Int ern atio nal W ildlife Fes tival 
in Montana, USA, lobte an ihm gleich 
mehrfache Qualitäten u nd belohnte sie 
mit d em Mcrit Award for Pho tography, 
dem Meri t Award for Prcscnt ation of 
Spec ies Life H istory, dem Merit Awa rd 
for Produ ctio n Values und dem Meri t 
Award for Special Effects/Graphics fi­
nalist. 

Auch zwei andere bereits be i vergan­
genen Festivals erfolgreiche Filme er­
hielten 1996 weitere Auszeichnungen: 

Beim Int ern at io nal Medical & H ealth 
Film Festival, Liege, Belgien, 26.127. 
April waren gleich zwei Fi lme erfolg­
reic h. Die Produ ktio n Knochenmark­
transplantation - Ablauf einer Be­
handlung (C 1901) er hielt den Prix du 
"meilleur film medical scientifique" und 
der Film La ser Mikrostrahl und opti­
sche Pinzette - Mikromanipulation an 
Gameten und E m bryonen (C1 921) 
wurde von der Jury nominiert. 

Der Film Fluß des geliehe nen 
Lebens - Tiwah - Totenritual der 
N gaju Dayak, Kalimantan (D 1917) 
bekam ein D iplom beim 3rd Festival of 
Anthropo log ical Docu rncntary Film 
1996, Sibi u, Ru mänien, und den Award 
for Excellence der American Anthro­
pological Society, die ihre Jah restagu ng 
mi t dem Festival 1996 in San Fra ncisco 
veranstalteten. 

Beim Ag rofilm Festival in N itra, 
Slowakische Repu bl ik, wurde der Film 
Leb enszyklus des Rostpilzes Puccinia 
gram in is (C 1900) mit dem Preis der 
Slowakischen Akademie der Agrar­
wissenschaften ausgezeichnet. 

Beim Techf ilm Festival, in Hradec 
Kralove, Repub lik Tschechi en, ging der 
2. Preis in de r Ka tegorie B (Wissen­
schaft) an die Pro du ktio n Kontinen­
tales Tiefbohrprojekt - Innovative 
Bohrtechnik der Hauptbohrung (C 
1919). 

Als "Bester Hochschulunterrichts­
film" sch ließlich schnitt der Film Stato­
lithensedimentation bei Alocasia odo­
ra (C 1857) be i de m renommierten 
Wettbewerb des XIX. Festival Un icaja 
de Cientffico, Ro nda, Spanien, ab . 

Eine "Accreditation" der IAMS 
Int ern atio nal Association for Media in 
Science erhielten d ie Produ ktio nen 
Laser Mikrostrahl und optische Pin­
ze t te - Mikromanipulation an Game­
ten und Embryonen (C1921), Kno­
chenmarktranspl antation Ablauf 
einer Behandlung (C 1901) und Alte 
La sten, neue D eponien (C 1920). 
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Welche Formennehmen Troplen von Wasser, Glycerin oder Spir ituson, wenn sie aus einer BüreNe lroplen? DerHildesheimerSthüler, 
Stelon Srhlnbe, und Kameramann Gerhord Motzdorf bereiten Zeitdeh ne roufnohmen vor für "Jugendforscht"vor. 

Jugend forscht im IWF 
Anfang des Jahres hat das IW F erst­

mals mit seinem Service einen Schüler 
bei seinen Untersuch ungen für "Jugend 
forsch t" unterst ützt . Die Tro pfen­
bildung bei verschiedenen Flüssigkeiten 
war das Thema von Stcfan Schlabc, der 
sich dami t ber eits zum zweiten Mal bei 
"Jugend forscht" beteiligt. 

Im Auftrag des Schülers vom 
Scharnhorst-Gymnasi um in Hild eshcirn 
machte 1\X1 F-Kameramann Gc rhard 
Matz do rf vicrfach zeitgedehnte Aufnah ­
mcn von \X1asser, Spiritus und G lycerin 
in jeweils vier Versuchen: beim Ab lau­
fen der Flüssigkeiten von einem Glas­
stab chcn, von eine r flachen Glasscheibe, 
von einem halbrunden Glas und aus 
einer Bürett e. H ighspeedaufnahmen 
vom fallenden Tro pfen mit 2500 Bildern 
pro Sekunde ergänzen das Forschungs ­
material. 

Kün ftig bietet das IWF diesen Ser­
vice fü r ein bis zwe i Schüler proj ekt e pro 
Jahr an. Absprachen dazu sind bere its 
mit dem Nie dersäc hsischen Verantwort ­
lichen von "Jugend forsc ht" , Stu dien­
d irektor Dr, Dietrich H ase, getroffen. 

"Everybody is surfing" 
Un ter diese r Rubri k finde n Sie künf­

tig Hinweise auf die Website- Favoriten 
der IW F-N etsurfer. 

Wir begin nen mit einigen Tips vom 
Leiter der Abteilung Dokumentation/ 
Archivierung, Dr. C hris tophcr Ca rlson . 

Dr. Carlson's Top Ten Websites 
I. H ot Bot (Sucbrn aschine mit to l­

lem Rauking-Algor ithmu s) 
http:/ / w ·ww.h otbot.com/indcx.html 

2. Four l I Dir cctory Services (e-mail 
Suchmaschi ne - plus U.S. Telefonbuch, 
Ycllow Book und weiteren hübschen 
Extra s) http:/ / w w w.Follr l l .com 

J . Internet Movi e Data bank (Film­
datcnbank mit Schwerpun kt Spielfilme) 
http:/ /llk .imdb.com 

4. Liszt: Dirccto ry 01' e-mail Dis­
cussion G roups (Verzeichnis von e-Mail 
Di sku ssio nsfo rcn ) http:/ / w ·ww.liszt .com 

5. OAK Software Rcpository (Frce­
warc-Archiv) 
http://www.acs.oakland.cdll/oak/oak.html 

6. CO RD IS H orn e Page (Informa­
t io nssyste rn fü r EU -Fordc rprogra rn mc ) 
http:/ / w w w.cordis.lll 

7. Dircctor y 01' Elcctr oni c Journals 
and News leucrs (Netz linc-Verzeichn is) 
http:// arl.cni.org/ scomm/ ed i r 

8. Ne tiq uette G uide lines (Benimm­
Fibel für Personen, die per Intern et od er 
e-mail kom mun izieren rnochtcn .) 
http:/ / w w w.va .gov/pllbl/s tandard/ 
int crnct/rfcl Bs s l .ht m 
9. Welcom e to ISO Online 
http:// w .Ww.iso.ch! 
10. Fire fly (H icr gehen int elligent e 
Agent en vo n morgen in die Schulc.) 
http://w w wIirej7y.com 
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Ausbaudes POl 
Das IW F hat sein elektroni sches 

Filminformationsze nt rum POl (Po int 
01' Information) weiter ausgebaut. Es 
enthält inzwischen Bild- und Text­
inform ation zu nah ezu 200 Filmen aus 
neun Fachgebieten. N eben Med izin und 
Biologie (mit mehreren Teilbereichen) 
sind die N aturwissscnscha ftcn, d ie Ma­
tcrialkundc, d ie Psychologie und die 
Ethnologie vertreten . 

Au szüge daraus werd en succ cssivc 
auf C D- Rom gebrach t. Ein erster Pro­
totyp mit den Themen Biolo­
gie/Zellbiologie ist im Ju ni erschienen 
und wird derzeit getestet. 

Multimedia-Beteiligung 
Das IW F bete iligt sich seit diesem 

Jahr an dem Pilotprojekt " Interak tive 
Videod ienste Nürnberg" . Das Pro jekt 
will verschiedene mul timediale Dienste 
erp ro ben, Stru kturen erforschen so wie 
N utze rverhalten und Akze ptanz prüfe n. 
Angeboten werde n unte r anderem Vi­
deo o n dcmand, Tclcsbopping, Tele­
lcaru ing, Teleinfo rmation. Das Pro ­
gramm des IWF zeigt beispielhafte 
Film- und Videoproduktion en aus Bio­
logie, Ethno logie, Natur wissensc haft 
und Technik und ist auf d ie N utzung 
durch die breite Öffentl ichkeit abge ­
stim mt. 

Ausgcw.ihlr wurden die IW F-
Programme von insgesamt 15 Stunden 
Laufzeit für das cutopawe it grögte ge­
plante Pilotp rojekt "Multi Media 
Baden -Wümemberg" in St utegart . das 
jedoc h aus techni schen Gründen noch 
vor der ers ten Auss trahlung scheiterte , 
wie das Wirtschaftsministerium des 
Land es Baden- \X1ü rtt emberg im vcrgan­
genen Jahr meldete. 

Das Nürnb erger Pilotp ro jekt gehö rt 
zu einer Reihe von Vesuchsprojcktcn 
der Deutschen Telekom AG zur Ent­
wicklung und Erp robun g multimed ialer 
Dien ste . Die Kooperati on mit dem IW F 
soll dazu dien en, die ncucn digitalen 
Dienste auch für den Bereich von For­
schung und Lehre nut zb ar zu machen. 
Um ihr Intercsse an de r Zu sammen­
arbei t zu dokum entieren, hat die Tele­
ko m nicht nur die Kosten für die App li­
kationsentwick lung übernommen, so n­
dern darüber hianaus auch die Kosten 
für Digitalisicru ng und Encodieru ng der 
Materialien. 



IAMS Congress 1996� 
G en eral ver sammlung und Kon gre ß 

1996 der IA MS Intern ational Asso­
ciatio n for Medi a in Scicnc e fand auf 
Einladung de s IC S vo m 4. bis 6. 
Oktober 1996 in Par is statt , gleichz eitig 
mit den 13. R encontres Interna ttona les 
de l 'A udiouisuel Scientifique - Image et 
Science, ein em Festiv al fü r populärwis­
se nsc haftl iche Filme und Fernseh pro ­
gra m me . Im Rahm en di eser Ver an ­
sta ltu ng vergab die [A MS zu m z we ite n 
Mal ihren M u lt ime d ia Aw a rd . 

W ährend der Tagung wurden im Pa­
lais dc la D ecouvcrt c täglich sc ree n ing 
sess ions abgeha lte n, d ie der Qua­
lität sdi skussion dienten . Da s [W F war 
neben Pr oduzenten au s Eng land mit 

den meist en Filme n vert re te n. 

Eine " Acc redi ta t io n" der IA MS 
Int ernat ional Associati on for Media in 
Scien ce erhie lten di e [W F-Produ kt io nen 
Laser Mik ros t r a h l und o pt ische Pin­
ze tte - M ikr oman ip u la t io n an G a me­
ten und Em b ryo ne n (C l92 1), Kn o­
che n m ar ktra nsplan ta t io n Ab la uf 
einer Beh andlung (C 190 1) und A lte 
Last en , n eue D ep onien (C 1920). Wei­
ter e Accr editi erun gen ginge n an "E ne r­
gy fro m Wat eI''' , Ed ucat io nal Televis ion, 
Athen, (G R), " A bit of a Problem ", St. 
G corgc's Mcd ical Television, Londo n 
(U K), "G en es Generat io ns arid Soci ct y, 
Human H cr edi ty", Audiovi su al C ent rc 
KU Leuv on (B), and ,,[n fini tely cu r­
ved" , CNRS audiovisue l, Mcudon 
Ce dex (F): 

Di e Gene ralve rsa m m lu ng hat arn 
6. O kto ber 96 einen n eu en Vo rs tan d 
gewä h lt: Jan T. G oldschmed ing, Am­
stc rda rn (Präsid ent ), Annick D em eul e. 
Pari s (G cncra lsckretar in), D avid 
C lcvc rlv, London (Schatz me ister) , 
Werner ' G roße, G öttingen, Thier ry 
Paturl e, Par is, Sandro Griffini, Rom. 

Weit er e Inforrnati oncn find en sich 
auf der [A MS-ho mepage: 
http: / /www.iwf.de/ 

PERSONAllA 

Führungswechsel 
Am I. Au gu st 
1996 hat Dr.-Ing. 
H artmut Ru ­
dolph als Insti ­
tutsdirektor das 
Amt des wi ssen ­
schaftlich-tcchni­
sehe n Gesc häf ts ­
führers des [W F 
üb ernommen . 
Z uvo r war er 
14 J ahre als Leit er 

der Medi enproduktion 
im In stitut t:üi g. 

H art rnut Rudolph, 1943 im Posen 
geboren, kam nac h d em Kri eg mi t sei ne r 
Famil ie nach Kiel. I rn A nschluß an se in 
Ph ysik studium und di e Promoti on in 
Berlin begann er sei ne Ber ufslau fbahn 
1971 als w issen sch aftli ch er Mit arb eiter 
an der Technischen U nivers itä t Berlin 
und später im Bildungstechnologischen 
Z ent rum GmbH, W iesbaden . 1973 
kehrte er als wisse nsc haf tlic he r Assi­
ste nt an die TU Berlin zurüc k. Seit 1979 
war er als Abteilungsleit er und ste llver­
t retender D ezernent fü r di e technische 
Produkt ion der Fernstudien medi en an 
der Fern U niversi tä t H agen zus tä nd ig. 

1982 wurde 0 1'. Rud olph auf d ie da ­
mal s ne ugesc haff ene Stelle des Med ien ­
produktionsleiter s ins IWF berufen . Als 
Vertreter des In st itutsd irektors hat er 
se it damals d ie Entw icklungspl anun g 
des In stituts entsc he idend mit gestaltet . 
Au fbauend au f se inen Erfa hru nge n und 
üb er zeu gt von der Wirk s,1mkeit int er ak ­
tiv en Lebrens und Lcrnen s ha tte er sich 
vo n Anfan g an für die Bildplatten ­
pro jekte des IW F stark gemac ht. Er un ­
ter st üt zt e d ie Einführun g d er d igit alen 
Techniken und betrieb ab 1990 den kon ­
seque nt en Au fbau der Compurerg ra­
phik . 1996 erm öglichte er di e ers te n 
multimedi alen Proj ekte im IW F. 

Di e neu cn Medien sind ihm ein be­
so nde res Anl iegen. Bereit s 1986 unt er ­
stü tze er als Beirat den Mod ellv er su ch 
"AV-Medien in der Medi zin" (Hanno­
ver /G öttingen ), seit 1994 ar be ite t er im 
Beirat des Mod ellver su ch s "Elektro ­
nisch e Medi entcchni k" der T U Ilrn enau 
mit. In jüngster Zeit w irkte er in der ad -
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hoc-A rb eit sgruppe "N eue Medi en und 
Telekommunikat ion im Bildungsw esen " 
de r Kultu sminister kon fer en z in Bonn 
rrut. 

Zeit se ines Leb en s befaßt e sich 01'. 
Rudolph mit dem Them a "bild u ngs ­
technologisch unt erst üt zt e Didaktik", 
ins beso nde re mit de r Ver mittlung wi s­
sensc ha ft liche r Inhalte mit Hilfe aud io ­
visueller Medi en . Di es ze igt sich nicht 
zuletz t in se ine r Gremien arbeit . So trat 
er bereits 1968 dem Fach au ssch uß 
D idakti k der Deutsch en Ph ysikalisch en 
G esellsch aft bei und 1972 als G rü n­
d ungsm itg lied der G esellschaft fü r 
Didaktik de r C hemie und Ph ysik. D a­
rüber hin au s gehö rt er zu d ~n Grün ­
dungsmitglied ern der Internati on al As­
sociat io n for Medi a in Scicncc (IAMS) 
und der G esellsch aft fü r Medi en in d er 
Wissen sch aft (G MW) , in der er sich von 
1992 bis 1996 als Vorst andsvorsit zender 
engagiert e. 

Instituts­
di rek tor Dr. 
H an s-Karl-Galle, 
ist zum 3 l. Juli 
1996 in den 
Ruhestand get re­
ten. 20 Jahre hatt e 
er die Geschicke 
des Instirus ge­
lenkt. D avor, vo n 
1964 bis 1976, hat 
de r p rom ovi erte 

Biol oge als Referent für Bot anik ge ­
wirkt und in dieser Eigensc haf t nah ezu 
200 Filme und Forsc hu ngsa uf nahme n 
bctrcu t. 

A ls Inst itu tsd irekto r so rgte er für di e 
Einfü hru ng der Videot echnik im IWF, 
se tz te di e Produktion mehrer e Bild ­
platt en du rch, die als ana loge Vorl äu fer 
der int erakt iven C D einen wicht igen 
Ab schnitt auf dem Weg zu den moder ­
nen di gitalen Selb stlernmedien marki e­
ren . 

Er küm merte sich akt iv um di e 
Vera nk erung des IW F in wichti gen 
G re mien und Fac hv er bänd en . So wurde 
das Inst itu t Gründungsmitglied der 
Ar beit gem ein schaft Medien im H och ­
schu lbe reich (AM H) 1982 und spä te r, 
nach Abwicklung de s Sch w esterinstitut s 
in der ehema lige n DDR, der Ge­
se llschaf t für Medien in der Wissen ­
scha ft (G MW ). Au f Int crnatioualcr 
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Ebene ~etzte et Zeichen als Editor der 
Film- und Videosammlung Encyc1opae­
dia Cinematographika (EC) sowie bei 
der Reorganisation der International 
Scientific Film Association (ISFA) und 
ihrer Überführung in die IAMS 
International Association for Media in 
Science. 

In Dr. Galles Amtszeit fällt die 
Aufnahme des IWF in die BLAUE 
LISTE, die dem Haus 1977 die institu­
tionelle Förderung durch den Bund ein­
brachte. 

Bernd Fietz ist seit März 1996 als 
Toningenieur im IWF tätig. Er studierte 
an der FH für Ton- und Bildtechnik in 
Düsseldorf und brachte dort sein 
Studium 1994 erfolgreich mit dem 
Diplom zum AbschluK Berufserfah­
rung gewann er bei Hörfunk und 
Fernsehen des WDR in Düsse1dorf 
sowie als Produktionsassistent im TV­
Studio der Deutschen Welle in Bonn. 

Ausgeschieden: 

Dr. Guntram Lotz kam im 
Oktober 1970 als Refernt für Zoologie 
ins Institut. Als Leiter der Abteilung 
Dokumentation/Publikation war er von 
1979 bis 1991 für die Herstellung von 
Katalogen und Begleitpublikationen 
verantwortlich. Danach übernahm bis 
zu seinem Eintritt in den Ruhestand die 
Leitung der Abteilung Biologie. Wäh­
rend seiner Zeit in der Medienpro­
duktion des IWF betreute er ca. 120 
zoologische Filme. 

Dr. Franz Simon begann seine 
Laufbahn im IWF 1963 als wissen­
schaftlicher Mitarbeiter für die Her­
stellung volkskundlicher Filme im 
Rahmen eines Sonderprogramms der 
VW-Sstiftung. Ab 1967 bis 1996 war er 
als Referent für Ethnologie tätig. Zu sei­
nen Aufgabengebieten gehörten insbe­
sondere Aufnahmereisen in Europa und 
ins außereuropäische Ausland, wie 
Neuguinea, Sumatra und Borneo. Er 
brachte mehrere hundert ethnologische 
Filme zur Veröffentlichung. Er trat in 
den Ruhestand. 

Ilona Simon""~ät'Vbn Mai 1971 bis 
Februar 1996 für als Redakteurin ethno­
logischer Begleitveröffentlichungen zu­
ständig. Sie ist im Februar 1996 in den 
Ruhestand gegangen. 

Horst Wittmann ist im August 
1957 als Kameraassistent für die 
Fachgebiete Medizin, Ethnologie, tech­
nische Wissenschaften und Zeitge­
schichte in unser Institut gekommen. 
Von 1969 bis 1978 war er für das VW 
Sonderprogramm als Kameramann für 
ethnologische Filme zuständig. Außer­
dem kam das Fachgebiet Bota­
nik/Biologie zu seinem Aufgabenbe­
reich dazu. Er machte Makroaufnahmen 
und Lupenaufnahmen in der Botanik 
und dieses Gebiet wurde für ihn als 
Kameramann die letzen Jahre zu seinem 
Hauptwirkungsfeld. Er war maßgeblich 
an über 300 Filmen beteiligt und ging 
1995 in den vorzeitigen Ruhestand. 

Nach 32 Jahren im IWF ist 
Elisabeth-Charlotte Wilfert in den 
wohlverdienten Ruhestand getreten. Als 
junge Sekretärin war sie 1956 ins IWF 
gekommen und hat die Entwicklung des 
Instituts seit seiner Gründung miterlebt 
und in verschiedenen Positionen gear­
beitet. 1974 wurde sie Leiterin des 
Sachgebiets Verkauf/Verleih/Werbung. 
1982 holte sie der Institutsdirektor in 
sein Vorzimmer, das sie bis zu ihrem 
Ausscheiden verwaltete. 

Thierry Morice, Informatiker in der 
Abteilung Natur- und Ingenieurwissen­
schaften, hat nach drei Jahren im 
Institut ein neues Tätigkeitsfeld gesucht. 
Neben mehreren Filmprojekten war er 
maßgeblich an der Vernetzung des 
Hauses und der Entwicklung des Point 
of Information beteiligt. 

Des weiteren sind ausgeschieden: 

Georg Ruwisch (Hausmeister)� 
Herbert Seebode (Elektriker)� 
Diane Missweit (Cutterin)� 
Cornelia Kellermann-Toland (Cutterin)� 
Christel Wallmann (Sekretärin)� 
Christine Schmidt (Raumpflegerin)� 

TERMINE� 

Tag der offenen Tür 
Am 1. November 1997 öffnet das IWF 
erneut seine Tore für die Göttinger 
Bevölkerung und zeigt interessierten 
Besuchern Projekte, Arbeitsräume und 
Methoden. 

Im vergangenen Jahr hatte das Institut 
zum ersten mal in seiner Geschichte die 
Bürger zu einem "Tag der offenen Tür" 
eingeladen. Nahezu 800 Gäste schauten 
bei dieser Gelegenheit den Filme­
machern aus der Wissenschaft über die 
Schultern. 

In diesem Jahr können die Besucher mit 
interessanten neuen Themen, viel neuer 
Technik und einem Programm aus guten 
IWF-Klassikern rechnen. 

Kongresse und Messen 
16.-18. September 1997 
Jahrestagung 1997 der Gesellschaft für 
Medien in der Wissenschaft (GMW), 
FernU niversi tät Hagen 
Thema: "Multimedia? - Entwicklung, 
Gestaltung und Evaluation neuer 
Medien" 

16.-20. September 1997 
Das IWF beteiligt sich am Forschungs­
forum des BMBF in Leipzig. 

12.-15. Oktober 1997 
3. Niedersächsische Medientage, Wolfs­
burg. Dr. Walter Stickan stellt das inter­
aktive CD-Projekt "Ökosystem-for­
schung Wald" vor. 

15.-20. Oktober 1997 
Buchmesse, Frankfurt 
Das IWF ist erstmals mit einem Stand 
dabei. 

13.-15. November 1997 
6. Congress and General Assembly der 
IAMS International Association for 
Media in Science, Pitigliano, Italien 

FESTIVALS 
9.-22. Oktober 1997 
14eme Rencontres Internationales de 
l' Audiovisuel Scientifique - Images & 
Science, Paris (F) 
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6.-10. Oktober 1997 
14th International Film Festival, Nitra 
(CR) 

6.-10. Oktober 1997 
Rassegna Internationale del Cinema 
Archeologico, Rovereto (I) 

14.-18. Oktober 1997 
VIII. Prix Leonardo, Parma (I) 

23. Oktober - 2. November 1997 
Seme Festival Telescience, Montreal 
(CN) 

19.-26. November 1997� 
l Jerne Festival du Film Scientifique,� 
Palaiseau Cedex (F)� 

November 1997� 
Margret Mead Film & Video Festival,� 
New York (USA)� 

November 1997� 
Roshd International Educational Film� 
& Video Festival, Teheran (Iran)� 

November 1997� 
35th International Film Festival on� 
Science, Prag (CR)� 

Dezember 1997� 
14eme Autrans Festival of Mountain� 
and Adventure Films, Autrans (F)� 
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TItelbild:� 

Screenshot ous der unveröffentlichten CD-ROM-Serie "Die Zelle".� 
Oie Animotion veronschaulicht schematisch dos Wechselspiel der� 
sogenannten licht- und den Dunkelreaktionen, die zu den kom­�
plizierten Vorgöngen der Photosynthese gehören.� 

Umschlag Rückseite:� 

Eine Münze aus dem 2. .Ih. n. Chr. zeigt Hektar, den Helden der� 
llios in seinem Streitwagen. Mehr als 900 Jahre liegen zwischen� 
der Entstehung des homerischen Epos und der Prägung der� 
Münze unter Kaiser Commodus. Dieser Fund dokumentiert die� 
selbstverständliche Präsenz des homerischen Mythos im Alltag der� 
Antike (aus dem Film: Troio - 125 Jahre noch Beginn der� 
Ausgrabungen G262).� 
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Das Institut für den Wissen­
schaftlichen Film (IWF) ist die über­
regionale und zentrale Serviceein­
richtung für Produktion, Doku­
mentation und Vertrieb audiovisueller 
Medien für Forschung und Lehre in 
der Bundesrepublik Deutschland. Das 
Institut wurde 1956 als gemeinnützige 
GmbH der Länder mit Sitz in Göt­
tin gen gegründet. Seit 1977 gehört es 
zu den Einrichtungen mit Service­
funktion für die Forschung in der 
"Blauen Liste". Finanziert wird es zu 
je 50 Prozent von den Ländern und 
vom Bund. 

Die Serviceleistungen des IWF 
stehen prinzipiell allen Wissenschaft­
lern für ihre Forschung offen. Zentral 
behandelt werden Projekte, die be­
sondere Anforderungen an die audio­
visuelle Umsetzung stellen. Dazu 
gehören reale Vorgänge, die mit blo­
ßem Auge nicht wahrnehmbar sind, 
Bewegungsvorgänge und veränderli­
che Phänomene in Natur und 
Technik, menschliche Verhaltenswei­
sen und Lebensformen, historische 
Ereignisse sowie die Visualisierung 
von Daten. Neu im IWF-Service ist 
das Angebot für die Wissenschaftler, 
ihre Inhalte öffentlichkeitswirksam 
zu gestalten und somit wissenschaftli­
che Ergebnisse in die Gesellschaft zu 
transportieren. 

Bei seinen Filmen für den 
Hochschulunterricht arbeitet das 
IWF gleichsam als "Verlag" wissen­
schaftlicher AV-Medien. Das "Ver­
lagsprogramm" orientiert sich am 
Bedarf und konzentriert sich auf 
überregional und langfristig gültige 
Themen. Die inhaltliche Verant­
wortung für eine Produktion liegt bei 
einem externen Wissenschaftler als 
Autor. Das wissenschaftliche und 
technische Personal des IWF sorgt für 
die adäquate audiovisuelle U mset­
zung. 

Alle IWF-Medien und Fremdpro­
duktionen, die das IWF anbietet, sind 
in Katalogen erfaßt sowie in der IWF­
Datenbank verzeichnet. Der Medien­
informationsservice des IWF gibt 
Recherchehilfe. 

Jeder Interessent kann IWF-Me­
dien kaufen oder mieten. Hoch­
schulen, wissenschaftliche Einrich­
tungen und Bildungsinstitutionen in 
öffentlicher Tragerschaft können sie 
zu Vorzugspreisen erwerben oder 14 
Tage unentgeltlich entleihen. Für die 
Übertragung von Nutzungsrechten 
werden Lizenzgebühren erhoben. 
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